
Vraubacher Zeitung —Anzeiger für Stadt u
"Aintrblott - er MFW.Stadt VvauSa ĥxfsevrint tSglirv
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velle-Alliance.
Ein eigenes Spiel Schicksals ist eS, baß in dies«

Lage der englisch-franzveichen Verbrüderung gerade der
xag der Erinnerung fällt an die grobe Schlacht, in der
Engländer und Deutsche zusammen gegen Frankreich
landen. Noch vor einem Jahre dachtm wir diesen Tag.
Zen 18. Juni , ganz anders zu begehen.

Aber schon vor hundert Jahren erschien daS englisch«
gündnis manchem deutschen Patrioten , , . B. Gneisenau,
ln zweifelhaftem Lichte. England kämpfte nur für
England, selbst biS zur Begehung von Dummheiten , und
nach Napoleons Sturz hatte e» für die Verbündeten
schon gar nichts übrig — ein, Erfahrung , bi, Englands
Verbündete stets machten.

Zwei Tage vor Belle-Miance hat Wellington bi«
Preußen einfach im Stich gelassen. Di , Folge war , daß
Blücher bei Ligny am 16. Juni 1815 geschlagen wurde.
Der englische Lord, der Hilf , zugesagt hatte, blieb auS; er
begnügte sich, bei OuatrebraS litten französischen Angriff
»bzuwehren. und rühmte fick, nachher sogar: . die Preußen
find geschlagen worden, wir aber haben gesiegt!' Trotz
dieses SiegeS trat er aber den Rückzug an. Napoleon,
die Preußen auf der Flucht glaubend, griff Wellington
zwei Tage darauf zwischen den kleinen Orten Belle»
Alliance und Waterloo (südlich von Brüffel) an und hält,
ihn sicher vernichtet, wenn nicht di« Preußen unter Blücher
Ihn herausgehauen hätten.

Die Geschichte der Schlacht ist oftmals dramattsch er»
zählt worden. Wellington war in Verzweiflung : »Ich
wollte, es wäre Nacht, oder di« Preußen kämen!'
Napoleons Garde wehrte fich bis »um letzten Mann,
.Die Garde stirbt, sie ergibt fich nicht!' Ganz so ist eS
freilich nicht zugegangen. Tatsache ist, daß Gneisenau,
allen tattischen Regeln zum Trotz, darauf verzichtete, di,
OperationSbasis nach rückwärts zu verlegen und Ver¬
stärkungen abzuwarten, sondern die Schwenkung auf
Wavre befahl. Von da aus griffen di, preußischer
Truppen schon gegen 2 Uhr nachmittags in den Kamps
ein. Napoleon, der dies« Truppen zuerst für Franzosen
dam für kleine versprengte preußisch« Abteilungen hielt,
schonte seine Garde noch immer ; erst als immer mehr
Preußen in seinen Gesichtskreis rückten, setzt« er all«
Kräfte ein. Bei früherem energischen Vorgehen hätte ei
die Engländer vernichtet, und Blücher wäre in der Tat zu
spät gekommen. Der Korse versuchte den Fehler noch gut
zu machen, aber die Preußen faßten ihn jetzt in de«
rechten Flanke. Zwischen 7 und 8 Uhr abends löste sich
Napoleons Heer in wilde Flucht auf, und eS war
GneisenauS Verdienst, daß diese Flucht gehörig aus¬
gebeutet wurde, während Wellington auf seinen sogenannten
Lorbeeren auSruhte.

Bekanntlich flüchtet« Napoleon über Paris in di«
Arme der Engländer, di, ihn nach St . Helena brachten.

England sorgte nachher bei den Frtedensverhandlungen
d.'.für, daß die deutschen Wünsche betreffs Elsaß-Lothringens
unerfüllt blieben, Deutschland überhaupt politisch so ge¬
staltet wurde, daß es zur Bedeutungslosigkeit herabsank.
Hätte man diese englische Dankbarkeit ahnen können, so
wäre eS vielleicht besser gewesen, die deutschen Re¬
gierungen hätten fich rechtzeitig mit dem verhaßten
Napoleon geeinigt, denn besten Haß gegen England lag
eigentlich auch in Deutschlands Interesse. Freilich hätte
Napoleon, besten Thron durchaus nicht mehr fest stand,
kaum auf Elsaß-Lothringen verzichten können, ohne seine
eigene Existenz und damit auch das etwaige Bündnis mit
den Ostmächten zu gefährden. Die weltgeschichtliche Ent¬
scheidung über die Freiheit der Meere mußte also aus
hundert Jahre vertagt werden.

Ein merkwürdiges Zusammentreffen ist es auch, daß
die zur Erinnerung an jene Schlacht errichtete Säule in
Berlin demnächst entternt werden muß, wegen des Baues
einer Untergrundbahn ; sie soll dann wieder aufgerichtet
werden. Trotz der englischen Enttäuschung war Belle-
Alliance immer eine deutsche Ruhmestat . Wenig bekannt
dürste sein, daß unter den Gruppen , die das Denkmal
umgeben, sich auch ein Standbild für England befindet:
ein junger Krieger, dessen Schild daS englische Doppel¬
kreuz zeigt, neben ihm der Leopard, daS britische Wappen¬
tier . Wenn in London ein entsprechender Denkstein ge¬
standen hätte ! Bei uns Barbaren hat selbst in dieser Zeit
kein Mensch daran gedacht, daS englische Denkmal zu be¬
seitigen oder zu beschädigen, trotz allen Hasses und aller
Verachtung, die wir für die britische Tücke in uns auf-
getwmmen haben. _ _____ ___ Friedrich Karisen.

Kartoffdtrockmmg.
Aufbewahrungsmöülläflctten für überflüssige Vorräte.

Man hört jetzt so viel von Kartoffeltrocknung, daß man
sich gern einen Begriff von der Sache wird machen wollen.
Das Interesse ist in landwirtschaftlichen Kreisen groß.
Der größte Fehler, der der sonst so nützlichen Kartoffel
anhaftet , ist ja, daß sie so leicht verdirbt, eine Folge chres
großen Wassergehaltes. In einem Zentner Kartoffeln sind
nicht weniger als 70 bis 85 Pfund Feuchtigkeit. Gelingt
es, die Kartoffel in einen trockenen, d. h. dauerhafteren
Zustand zu verwandeln, in dem sie sich längere Zeit halt,
so kann man sie viel besser auf die Zeit verteilen. Man
ist nicht genötigt, sie, weil sie keine Käufer finden, zu
verfüttern oder gar verfaulen zu lasten, sondern man kann
sie in eine »Konserve' verwandeln . Man kann sogar, da
die Haltbarkeit längere Zeit andauert , die Ertragmise
fetter Jahre für die unausbleiblichen mageren ẑahre auf¬
speichern, so daß eine schlechte Ernte , Krankheiten und
dergl. ihre Schrecken verlieren. , .

Ein Mangel ist ja, daß man die Kartoffeln nicht so
als ganze Knollen trocknen kann, wie sie sind. Versucht
man es, so bildet sich eine harte hornige Außenschtcht,
während das Innere weich und wässerig bleibt.. Darunter
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Ein still « »' Mensey.
von Paul B l i ß

No ld .uck  v rlot -n.
Ro <1-

»Das hoffe ich nicht,' sagte sie heiter und blieb,
saß man sich gegenüber, trank den wohltemperier¬

ten herrlichen Chambertin , knabberte ein bißchen seines
Gebäck dazu und sprach von allerlei gleichgültigen Din¬
gen im leichten, flotten Unterhaltungston.

Und Onkelchen saß dabei und dachte nur immer:
sitzen .tun diese beiden Menschen und reden daS

Blaue vom Himmel herunter , schwatzen und schwatzen,
wahrend ihre Gedanken ganz anderswo sind! Sogar
der feurige Burgunder löst ihnen nicht mal die Zungen!
Nem, so schwer hatte er sich das Ehestiften doch wirk¬
lich nicht vorgestellt?
, „s. plötzlich kam seine Haushälterin , die alte Suse,
sprechen ^ Der Herr Bürgermeister wolle ihn
w».» Deutlich war ihm das nun ja recht erwünscht.

bevor er ging , sagte er sarkastisch: . Bitte,
MV .nur um Gotteswillen nicht, daß dies gar ein«
Lartete Geschichte ist, damit ich Euch wieder allein

~ . nein , es ist ein reiner Zufall , daß der
ging"e/hinaus etzt lomml! “ ~ Mit heimlichem Lächeln

K ,25 Uen sie sich allein gegenüber.
Stichwort hob jeder sein GlaS und trank.

Iw bekamen beide rote Köpfe,
flotten sL !? 1 ™, nrmaI  fand Bruno wieder den leichten.

tte blÄ ®" “W mm  d-n « >- «
« ' »>» unsicher und erwidert , Ied>

Da "KJ ' ,cf> habe die Absicht.'
geben - toi b dann wohl ein, recht lustige Zeit

^ Ratlos iah sie ihn an . . Wie meinst las ?'

lewer emmat otc ».ouilvarretl uno zwenens ote rverwerroul.-
keit. Dian mttß die Kartoffel erst zerkleinern, schnitzeln

Im kleinen Betriebe kann man dte Kartoffeln mit der
Hand in möglichst dünne Scheiben schneiden und dann am
Herden trocknen, wie es mit Äpfeln, Pflaumen usw. üblich
ist. Ist es sehr heiß, so genügt die Sonnenwarme ; sonst
hilft ein kleines Feuer unter der Vorrichtung . Man muß
natürlich gut aufpasten, daß kein Unglück passiert, daß kein
Feuer entsteht, der Staub abgewehrt wird , und datz nicht
ein Regenguß der Mühe Lohn plötzlich vereitelt . Immer¬
hin ist es ein Verfahren auch für den kleinen Mann , der
gelegentlich billig zu Kartoffeln kommt und sie für knappe
Zeiten retten will. . _ a

Für den Großbetrieb hat man zwei Verfahren . Das
sind: die Schnitzeltrocknungund die Flockentrocknung. Dte
letztere wird für die menschliche Ernährung dte an¬
genehmere sein, aber sie stellt sich teurer . Die Flocken¬
trocknung wird mittels Dampfes ausgefuhrt , zweckmäßig
da, wo schon ein Dampfkessel für andere Zwecke vorhanden
ist, also billiger . Abdampf' zur Verfügung steht. Dis
Kartoffeln werden vorher gekocht oder abgedämpft uns
kommen dann zwischen sogenannte Kalanderwalzen , oas,
sind Walzen, die von innen durch strömenden Dampf ge¬
heizt werden. Indem diese Walzen sich drehen, zer^
quetschen sie die Kartoffeln, pressen sie zusammen, malzett
sie aus und trocknen sie gleichzeitig zu einer dünner«
papierartigen Masse. Diese wird ' von der letzten Walz«
durch ein Abstreichmesser abgeschabt und zerbröckelt oabe«
sofort zu Flocken, die sich leicht in Mehl verwandeln lassen^

Das andere Verfahren ist die Schnitzeltrocknung. Dt«
Kartoffeln werden roh zerschnitten, wie man eS längst mi«
Rüben gemacht hat, und die Kartoffelschnitzel kommen tr>
große Trommeln , durch die heiße Luft, Feuerluft , streicht
In diesert Trommeln laufen blecherne Schaufeln um
rühren die Schnitzel fortwährend um, bis sie trocken stm
Auch dies Verfahren könnte billiger sein, wenn man dt«
Hitze besser ausnutzen dürft«. ES geht viel heiß« Luft
verloren, weil die Hitze nicht zu hoch gesteigert werdet
darf : die Kartoffeln sollen trocknen, nicht verbrennen. An
besten wäre es sogar, man ließe die Hitze nicht übe«
65 Grad kommen, weil bet dieser Hitze daS Stärkemehl m
Gegenwart von Wasser sich in Kleister verwandelt . Abe,
die Praxis hat gezeigt, daß daS nicht allzuviel schadet^
indem die getrockneten Kartoffeln oder daS daraus ge,
wonnene Mehl auch in solchem Zustande noch verfüttert
werden können. _ . . ^

Durch diese beiden Verfahren werden die Kartoffeln
in eine Form übergeführt, die sich zur Aufbewahrung un,
gemein eignet. Aus 100 Kilogramm Kartoffeln werdet«
25 bis 30 Kilogramm Trockensubstanz (Flocken oder
Schnitzel oder Mehl), welche zwar auch noch etwa-
Feuchtigkeit enthält, aber doch nicht so viel, daß die Gefah«
des Verderbens oorliegt . Die Trockensubstanz ist meist
Stärke (16 bis 20 Prozent ) und nur 5 oder 6 Prozent
find stickstoffhaltige Verbindungen u. a. m., aber das ift
nicht zu ändern. _ K..

ruto er mir rorciemt Heuerten: ,wun, » an * « «
doch Dir zur Ehre genug Festlichkeiten arrangieren, meine

An galanten Kavalieren mangelt es doch hin
nicht. Unb Dein Interesse für solche Arrangements ist

^ ^Wieder wollte ihr die Röte hochsteigen. Doch bte*
mal wehrte sie sich dagegen . Rein ! nicht zeigen, va¬
ste sich getroffen fühlte ! Er wollte ihr weh tun , daS
merkte sie deuütch. Aber auch ste war nicht auf den
Mund gefallen . Und plötzlich änderte ste den Ton . Fast
leichtsinnig, leichtherzig lachte sie und antwortete : »Ge-
wiß , ich bestreite eS durchaus nicht. Sine lustige Ge-
sellschast ist mir immer lieb gewesen. Von trc urigen
und düsteren Grüblern bin ich nie eine Freundin ge¬
wesen.'

Der Hieb saß. , _ ...
Aber Bruno biß die Zahne zusammen. Lustig
er fort : »Na also ! Da werden Dir hier die paar

Monate ja schnell genug vergehen, so daß Du über
Langeweile sicher nicht zu klagen hast.'

»Bestimmt nicht!' rief ste, nun fast ausgelassen.
»Schon vorgestern hat mir Kurl viel lustige Unterhal¬
tung in Aussicht gestellt!'

Plötzlich war er still und sah schnell, fragend , zu
ihr . Und sein Blick war so starr und fest, datz sie
sofort die Augenlider senken mußte.

Jetzt glaubte er genug zu wissen. Also Kurl war
der Magnet ! Um seinetwillen war ste zurückgekommen!
Um seinetwillen wollte ste eine Versöhnung anzubahnen
suchen, damit man sich später nicht aus dem Wege zu
gehen brauchte! Nun war das Rätsel gelöst . . . Also
der elegante , der lustige Bruder war nun der Auser-
wählte ! Das war doch wahrlich eine famose Komödie!
. . . Und mit fast brutaler , derblustiger Stimme sagte
er : »Na , was der Kurt verspricht, das hält er auch!
darauf kannst Du Gift nehmen!"

Leicht bebend fuhr sie zusammen. Aber auch ,etzt
kapitulierte sie noch nicht. Auch in ihren Ton kam nun
etwas Aggressives; trotzig sah ste auf und rief : »Auf
den Kurt laß ick, nichts kommen. Der ist ein Menlcb.

der in vie Welt paßt ! Mit dem kann man sich schon
sehen lassen!"

Da (achte er wieder , wild , aber höhnend : »Natür¬
lich kann man das . Man kann sogar Staat machen mit
ihm Den halt Dir nur gut warm ; ihr beide patzt ganz
vortrefflich zusammen; — ein Paar , wie für einander
geschaffen!"

Sie biß die Zähne zusammen. Dann plötzlich stie¬
gen ihr die Tränen auf . Sie war bis ins Innerste ge¬
troffen. Und wie ein herber Schmerz zuckte es durch
ihren Körper . Ganz hilflos saß ste da und sah zu
ihm hinüber.

Aber nein ! ste wollte nicht schwach werden . Im¬
mer fester preßten sich die Lippen auseinander . Nein,
nein ! sie durfte ihre Weichheit nicht zeigen. Hart und
trotzig wollte sie sein. Auch sie wollte ihn verwunden.

Und doch war alles , alles Sträuben ganz uv-sonst»
denn die Tränen kamen höher und höher , — schon wur¬
den die Augen feucht, — hilflos saß ste da , ihrer Stim¬
mung preisgegeben , — machtlos , ganz machtlos kämpfte
sie dagegen an , — und auf einmal brach es los in ihr.
wie ein wildes , jähes Schluchzen bäumte es in ihr
empor , riß die letzte Schranke der Willenskraft niit fort
und kam zum Ausbruch.

Mit einem wehen Aufschrei sank ste ins Polster
und preßte das Tuch ans Gesicht.

Einen Moment stand er ganz betroffen da , sah sie
an und wußte sich keinen Rat . Dann trat er zu ihr
heran und bat mit zitternder Stimme : „Aber Grete,
was hast Du denn ? Hab ' ich Dir etwa weh getan?
Dann bitte ich um Entschuldigung ? Das lag wirllich
nicht in meiner Absicht! Bitte , so hör ' doch auf , zu
Wernen!"

Fori etzung solo«.
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Der Krieg.
Die Fortsetzung der englisch-französischen Offensive hat

unseren Gegnern werter schwere Niederlagen gebracht. Der
eiserne deutsche Wall konnte an keiner Stelle trotz blutiger
Opfer zerrissen werden. Den Russen bringt diese westliche
Hrlfsaktron keinerlei Erleichterung. Von Stellung zu
Stellung geworfen, werden sie in rastloser Verfolgung
werter nach Osten gedrängt.

Vie Verfolgung der RufTen.
Der Feind aus zahlreichen Stellungen geworfen.

Großes Hauptquartier, 17. Juni,
westlicher Kriegsschauplatz.

Nördlich des Teichs von Bellewaarde wurden
die vorgestern verlorenen Grabenstücke zum größten Teil
zurückerobert. — Die Engländer und Franzosen setzten
gestern ihre Durchbruchsversuche fort. Nördlich des
Kanals von La Bassee wurden die Engländer von
Westfalen und Sachsen im Handgemenge überwältigt
und zu beschleunigtem Rückzuge in ihre Stellungen ge¬
zwungen. — Gegen die Front von westlich Lievin bis
Arras richteten die Franzosen fortgesetzt neue Angriffe.
An der Loretto -Höhe wurde ihnen ein völlig zer¬
schossener Graben überlassen, südlich Souchez gelang es
ihnen, in unsere Stellung in einer Breite von 600 Metern
Fuß zu fassen: dort wird noch gekämpft. An allen
anderen Stellen wurden sie blutig abgewiesen. Die
unter größtem Munitionseinsatzund ohne Rücksicht aus
die schwersten Verluste geführten Angriffe haben somit
wiederum mit einer Niederlage der Franzosen und
Engländer g^ ndet. Die für uns siegreichen Nah-
kämpfe legen" erneut Zeugnis ab von der glänzenden
Tapferkeit und unerschütterlichen Ausdauer unserer
Truppen. — Mit dem gleichen Mißerfolg endeten
französische Angriffe bei Moulin sous Touvent.
Wir nahmen dort 5 Offiziere, 900 Franzosen gefangen.
— In den Vogesen dauerten die lebhaften Kämpfe
zwischen Fecht - und Lauch-Tal gestern noch an.
kamen aber am Abend zum Stillstand. Abgesehen von
einem kleinen Geländeverlust nordwestlich Metzeral
haben wir alle unsere Stellungen behauptet. 100 Ge¬
fangene fielen in unsere Hände.

«östlicher Kriegsschauplatz.
Mehrere russische Angriffe wurden abgewiesen. Sonst

keine besonderen Ereignisse.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Nördlich Sieniawa zwangen die Angriffe der ver¬
bündeten Truppen die Russen zur Aufgabe ihrer Stellung
und zum Rückzug auf Tarnogrod . — Die Armee
des Generaloberst v. Mackensen drängte in scharfer
Verfolgung dem ' Feinde nach. Dachnow und
Lubaczow wurden gestürmt. Das südliche Smolinka-
Ufer wurde vom Gegner gesäubert, bei Niemirow
der russische Widerstand schnell gebrochen, die Straße
Niemirow — Jaworow überschritten. Weiter südlich
gingen die Russen gegen die Wereszyca zurück. — Süd-
östlich der Dnjestr -Sümpfe ist die Lage unverändert.

Die Behauptung im amtlichen französischen Bericht
vom 16. Juni 11 Uhr abends, daß die Kathedrale von
Reims mit Brandgranaten beschaffen worden sei, ist
unwahr. Unser Feuer richtete sich vielmehr gegen die
Ostkasernen sowie gegen die Batterien am Gleisdreieck
nördlich von Reims, die lebhaft auf unsere Stellungen
gefeuert hatten.

Oberste Heeresleitung . Amtlich durch daS W.T.B.
*

Lemberg vor der Räumung.
Die Lage der Russen in Lemberg erscheint von

Stunde zu Stunde schwieriger. Die Stellungen bei
Srodek find nach Meldungen aus Wien durch die Truppen
der Generale v. d. Marwitz und Puchallo bereits er¬
schüttert. Die gelegte Bresche wird ständig erweitert.
Zwar führen die Ruffen noch ständig neue Verstärkungen
Sur Verteidigung Lembergs heran, zum Teil sind dietegimenter noch gar nicht vollkommen ausgerüstet. Groß¬
fürst Nikolai Nikolajewitsch soll nach Aussagen Gefangener
den Befehl gegeben haben, Lemberg zu halten, auch wenn
es bas Leben von Millionen kosten sollte. Inzwischen
scheint sich aber doch auch in Rußland die Erkenntnis
durchzuringen, baß Lemberg nicht mehr lange zu halten
sein wirb. Aus Wien wird gemeldet:

Petersburger Meldungen verraten lebhafte Besorg-
niste um das Schicksal LembergS und bereiten darauf
vor, baß die Überschreitungen des Dnjestr durch starke

! Truppen der Verbündeten bas Schicksal dieser Stadt
nicht unberührt lassen könne. Unter solchen Umständen

. müffe die russische Heeresleitung Vorkehrungen treffen
und gegebenenfalls den Stützpunkt ihrer Unternehmungen
von Lemberg weg in ein „weniger unmittelbar im
Hauptbereich der kriegerischen Unternehmungen gelegene-
Gebier verlegen.

~ AuS Galizien in JSmail an der russischen Grenze ein-
getroffene russische Soldaten erklären, daß die russischen
Truppen auf der ganzen Linie furchtbare Verluste erlitten
haben. In sämtlichen russischen Fort- berrscht törmn» .
Panik. Die Soldaten erzählten, daß sie lelbst verwunde!
den Rückweg angetreten haben und drei Tage und drei
Nächte auf der Flucht waren, ohne auch nur einen Bissen
gegessen zu haben. Die Soldaten warfen Waffen und
Ausrüstungsgegenstände weg, um rascher laufen zu können.

Russische Verlegenheitslügen.
AuS dem deutschen Hauptquartier wird mitgeteilt:

Nachdem die russischen amtlichen Berichte vom 13. und
14. Juni sich über die Niederlagen auf der Front östlich
Przemysl—Sieniawa ausgeschwiegen, hatten, überrascht
die Veröffentlichung vom 15. Juni die Welt mit der un-
bestreitbaren Tatsache, daß sich am 12. und 13. Juni ein
erbitterter Kampf zwischen Sieniawa und Mosciska ent¬
wickelt habe, über den Ausgang wird hinweggehuscht,
der Bericht gesteht nur zu, baß wir den Unterlauf der
Lubaszowka zu überschreiten vermochten und den Russen
den Ort Tuchla Wegnahmen. Zur Ablenkung werden von
den Russen kleine Ereignisse an andern Stellen auf¬
gebauscht, zu Siegen gestempelt und in den Vordergrund
geruckt. Es ist allerdings nicht geschickt wie im Bericht
oom 13. Juni geschehen, das Scharmützel beim Romanv-

} ©eoort, an oer «ayn von Mlawa, zum Opfer eine»
> solchen Sieges zu wählen, wo unser Angriff unter

schweren Verlusten zum Stehen gebracht sein soll. Tat«1 sächlich hatten wir einen einzigen leicht Verwundeten.
«

Luftangriff auf Englands ffordofthüfte.
Glückliche Rückkehr unserer Marineluftschiffe.

W.T.B.  Berlin , 17. Juni.
In der Nach« vom 18 . zum 1« . Juni haben nnsere

Marincluftschiffe eine» Angriff auf die Nordostküste
Englands auSgeftthrt . Ein befestigter Kiistcnplatz »vurde
mit Bomben beworfen , durch die eine Reihe industrieller
Anlagen , darnntcr ein Hochofeuwcrk in Brand gesetzt und
zum Teil zerstört wurde. Die Luftschiffe wurden stark be-
schosse», besonders heftig von einer Strandbattcrie . Letztere
wurde angegriffen und zum Schweigen gebracht. Die Luft-
schiffe erlitten keinerlei Beschädigung.

Der stellvertretende Chef deS Admiralstabes
gez. B e h n ck e.

Nun werden die guten fronrmen Engländer natürlich
wieder über deutsche Barbarei jammern. Aus der deutschen
Nachricht geht aber deutlich hervor, daß der Angriff sich
gegen militärische Anlagen gerichtet hat. Sollten Zivil¬
personen dabei ums Leben gekommen sein, so wird das
natürlich auch bei uns beklagt werden. Sie sind
aber Operationen mit ausgesprochen kriegerischem
Zweck, also kriegerischer Notwendigkeit zum Opfer ge¬
fallen. Das ist immer vorgekommen und wird
leider auch weiter Vorkommen. Kein vernünftiger
Mensch kann ernstlich daraus eine Anklage gegen
uns formen. Anders aber steht es mit dem ruchlosen
Bubenstück gegen die offene und weit außerhalb des
Kriegsgebiets belegen« deutsche Stadt Karlsruhe , wo
nach den letzten Berichten französisch-englische Flieger¬
bomben 22 Personen getötet und 37 andere verletzt haben,
darunter viele schwer, so daß die Zahl der Toten sich
leider noch erhöhen kann. Getötet wurden durch die
60 abgeworfenen Bomben 11 Männer. 7 Frauen und
4 Schüler. Einen militärischen Zweck hatte und konnte
das Unternehmen nicht haben. Es war also ein Ausfluß
wilder Mordlust und Zerstörungswut. Wo sind nun die
Barbaren?

London , 17. Juni.
Reuters Bureau meldet: Bei dem letzten Zeppelin-

Angriff auf die Nordostküste wurden 16 Personen getötet und
40 verwundet. Das Pressebureau berichtet noch: Bei dem
Angriffe am 6. Juni wurden 24 Personen getötet und
49 verwundet.

ll -Boote und Minen.
Nach einer Lloydmeldung aus Milfordhaoen wurde

der Dampfer „Strathnairn " (4300 Tonnen), von Penarth
nach Archangelsk unterwegs, gestern nacht an der Küste
von Pembroke (an der Ostseite des Georgskanals am
Eingang in die Irische See) torpediert. Der Kapitän und
21 Mann der Besatzung ertranken.

Amsterdam , 17. Juni.
„Handesblad* meldet: Das holländische Fischerfahrzeug

-Breskens 19* lief bei Knocke auf eine Mine und flog in
die Luft. Von der Besatzung wurden vier Mann getötet.

Stockholm , 17. Juni.
Beim Ministerium des Äußern eingelaufenen Nach¬

richten zufolge ist der englische Kohlendampfer„Arndale*
auf der Fahrt nach Archangelsk am 12. Juni auf eine
Mine gestoßen und 13 Seemeilen südlich von Kap Orlow
gesunken. Drei Mann der Besatzung sind umgekommen.
Mehrere Kapitäne teilen mit, daß sie Minen am Eingang
des Weißen Meeres gesehen hätten.

Die Verluste der englischen Flotte.
Ministerpräsident Asquith sagte im englilchen Unter¬

haus« auf eine Anfrage, die Verluste an Offizieren und
Mannschaften bei der Flotte, den Seesoldaten und der
Royal Naval Division betrügen bis zum 31. Mai ein¬
schließlich der Verluste beim Untergang des „Bulwark*
und anderen Unglücksfällen an Toten 649 Offiziere und
7696 Mann, an Verwundeten 181 Offiziere, 2262 Mann,
an Vermißten 74 Offiziere, 2785 Mann, Summa 804 Offi-
ziere und 12743 Mann.

Vom „bil'enbabiiki'ieg".
Mitteilungen aus dem Groben Hauptquartier.

Um einen Überblick über die Vorbereitungen für den
»Eisenoahnkrieg* zu gewinnen, bedenke man, wie eS in
den kritischen Tagen Anfang August 1914 in Deutschland
aussah: Es war Ferien- und Reisezeit. Die groben
Truppenübungsplätze in jedem Korpsbezirk waren mit
Truppen voll belegt. Der Güterverkehr stand auf gewohnter
Höhe. Bis zuletzt glaubte alles an die Erhaltung des
Friedens: auch sonst hätten Kriegsvorbereitungen der Eisen¬
bahnen aus politischen Gründen unterbleiben müssen. Am
2. August wurde der Krieg erklärt. Alles, was unter¬
wegs war, eilte zur Bahn, um die Heimat vor dem Ein¬
setzen der groben Militärtransportbewegungenzu erreichen,
Angehörige suchten ihre Söhne und Brüder auf, ihnen
vor dem Ausrücken ins Feld noch Lebewohl zu sagen.
Die nach den Übungsplätzen ausgerückten Truppen wurden
schleunigst in ihre Garnisonen zurückbesördert. Die Bereit¬
stellung unserer Armeen mußte zum Teil im industrie¬
reichen westlichen Grenzgebiete erfolgen. Tausende langer
Militärzüge sollten dorthin fahren. Die Bahnhöfe mußten
bis dahin von den großen Mengen beladener und un-
beladener Güterwagen geräumt sein, um einer unentwirr¬
baren Verstopfung im Aufmarschgebiet vorzubeugen. Gleich¬
zeitig setzten andere

grofie Transportbewegungen
ein, dir unser Vaterland in allen Richtungen durchzogen.
Lange Züge mit leeren Wagen und Reihen zusammen¬
gekoppelter Lokomotiven fuhren dorthin, wo nach sorg¬
fältiger Berechnung beim Beginn des Aufmarsches Wagen¬
oder Lokomotivmangel eintreten mußte. Dann die eigent¬
lichen Mobilmachungstransporte: Die Beförderung von
Millionen von Reservisten und Landwehrmännern zu ihren
Gestellungsorten: daneben die Zufuhr von Gerät und
Material für die Truppen und die Armierung der
Festungen. Aus den Gegenden Deutschlands, wo unsere
Pferdezucht blüht, rollten die Züge nach feststehendem
Plan an alle die Orte, wo zur Aufstellung der Feld¬
formationen gegenüber dem Friedensbestande bedeutend
mehr Pferde gebraucht wurden. Aus viehreichen Gegenden
gingen lange Züge mit Schlachtvieh zu den Armee-
konseroenfabriken. — Schließlich sei noch der gewaltigen
Bewegung gedacht, welche die Kohlen aus den großen
Bergwerksrevieren den Häfen der Marine vom ersten
Tage ab ohne Unterdreckuno zufübrt.

Wenige ^ i»..oe>i , uch „» . Ausspruch der
machung gingen

die ersten Züge an unsere Grenze»,
am sie gegen feindlichen Einfall zu schützen. Von
Tag schwoll diese Aufmarschbewegung an. bis
Zeitpunkt, wo unsere Armeen vormarschbereit
Ärenzen standen und unzählige Magazine hinter

!

Front bis tief nach Deutschland hinein planmäßi»
Vorräten an Verpflegung. Munition usw. gefüllt1
Die Transportbewegungen auf den Eisenbahnen
verlaufen. Wie leicht konnte aber durch höhere U
menschliches Versehen ober auch verbrecherische
irgendeiner Stelle unieres engmaschigen Bahnnetze«
ernste Störung eintreten, welche die rechtzeitigeA
jchaft des Heeres an der Grenze in Frage stellen k»
Die Organe der Eisenbahnabteilung mußten auch°
mannigfache Friedensübung so geschult werden,
mit sachkundiger Hand, mit Geschick und Verantwort,,
freudigkeit bei allen Störungen so eingriffen, daß
alledem das Ziel unserer Transportbewegungenpü»
erreicht wurde. Diese Schulung der Militär-Eisenbahn
sich aber auch während des Krieges belohnt gemach/
Geschicklichkeit der beteiligten Offiziere und Beamte»
der Führung der 1

„Eisenbahnmarschkolonnen"
hat zu den herrlichsten Erfolgen im Osten und
wesentlich beigetragen, ihren schönsten Lohn aber öi
letzten Siegen in Galizien geerntet. Die Vorbedi»
für diese Beweglichkeit und Wendigkeit der . Eisen
Marschkolonnen* ist ein gut entwickeltes Bahnnetz
führt uns zur letzten großen Friedensaufgabe der ^
bahn-Abteilung: der Überwachung des BahnaM
Die Schwierigkeit dieser Aufgabe lag darin, daß die'
des deutschen Handels oft andere gewesen sind, a
Wege zu unseren Feinden im Westen und Osten,
die Berücksichtigung der militärischen Interesse»
kleineren Ausbauten mußte überwacht werden.

Als der Aufmarsch unserer Armeen an den Grenzen
zogen war, und der Vormarsch begann, begab sich der
der Eisenbahn-Abteilung mit seinem Stabe als . Chef
Feldeisenbahnwesens' im Gefolge Seiner Majestät
Feld. Mit dem Tage der Mobilmachung ist die Sie
der Militär-Eisenbahnbehörden gegenüber den deut
Eisenbahnverwaltungen völlig geändert. Sämtliche
bahnen Deutschlands befinden sich seitdem im Krie-
betriebe, d. h. die Bahnverwaltungen sind bezüglich
Einrichtung, Fortführung, Einstellung und Wiede
nähme des Bahnbetriebes den Anordnungen des

Chefs des Feldeisenbahnwesens
unterworfen. Die Ausführungsanweisungenfür die'
gelung des Kriegsbetriebes gibt er durch die Lin'
kommandanturen; auch steht ihm für die Arbeit in
Heimat die Eisenbahnabteilung des stellvertretendenGr
Generalstabes in Berlin zur Verfügung. Zu dem heimjs
Bahnnetz trat bald Bahngebiet in eroberten Landeste
hinzu. Die Schienenwege müssen den vorwärtsdringen^
Armeen dicht auf den Fersen bleiben, wenn anders de
Vormarsch nicht gehemmt werden soll. Dies beb
schnellste Wiederherstellung und Inbetriebnahme der fe’
lichen Bahnen. Für diese Aufgaben waren nach*"
spruch der Mobilmachung zunächst zwei Militär-Eisenb
Direktionen aufgestellt, die den Eisenbahnbetrieb in
eroberten Gebiet so einrtchten sollten, wie etwa
Eisenbahn-Direktionen in der Heimat. Die eine der betien
Militär-Eisenbahn-Direktionen wartete in Aachen auf ta
Zeitpunkt, wo sie nach Belgien oorgehen könnte. Die
den Truppen in vorderster Reihe vorgrhenden Offi..
der Eisenbahn-Regimenter erkundeten dieBahnzerstöri^
an den völlig verlassenen Eisenbahnlinien zunächst bis
die Gegend Hasselt—Löwen—Namur—Marloie. Äbgese
oon vielen kleineren Störungen, aufgeriheuen Gleisen,
zeworkeneu Maschinen usw. fand man

13 Brucken gesprengt
und einen Tunnel d> 1 mehrere, mit Volldampf
einandergefahrene Lokon.. liven gesperrt. Die Telegrachi
und Fernsprechleitungen waren heruntergeriffen, die hi
gehörigen Anlagen auf den Bahnhöfen unbrauchbar
gemacht. Außerdem befanden sich die Gleisanlagen
Belgien zum größten Teil in einem recht vernachlässig
Zustand; die Schienen waren schadhaft und in schlecht
Gleislage. Häufig brachen die Weichen unter der t
unserer Lokomotiven. — Da mußten die EisenbahntruM
ans Werk; sie haben fast übermenschlich gearbeitet. Nr'
hatte z. B. keine deutsche Maschine Lüttich nach West
hin überschritten, als schon der erste Zug mit deutsche»
Truppen, die den bei Brüssel Kämpfenden Unterstütz«
bringen und bis Löwen Vorfahren sollten, in den Bahn^
einlief. Obwohl aus den Häusern auf die Züge gesch«"
und fortgesetzt feige Anschläge gegen die Bahnen
einer sinnlos verhetzten Bevölkerung ausgeführt wurde
kam die Truppe doch rechtzeitig an den Feind und könnt«
zum entscheidenden Sieg noch beitragen.

Schritt für Schritt ging es mit der Wiederherstellir
und Inbetriebnahme der Bahnen vorwärts. Am 1.
tember zog die

Militär -Eisenbahn-Direktion
in Brüssel ein, Ende Oktober rückte sie nach Lille v«
An ihre Stelle traten in Lüttich und Brüssel neugeblld«
Linien-Kommandanturen. Südlich der Militär-Eisenbali
Direktion I wurde die Militär-Eisenbahn-Direktion ll e
20. August in Ulflingen eingesetzt, am 25. August na
Libramont und am 4. September nach Sedan oM
schoben. Ihr folgte bis Luxenlburg eine neuformier
Llnien-Koinmandantur. Die Gebiete der beiden Mit»
Eisenbahn-Direktionen wurden mit der Zeit so umfan
reich, daß zwischen beiden noch eine dritte mit dem®
in Charleroi eingeschoben werden mußte. Im Osten,1
für das eroberte Gebiet Russisch-Polens eine Lim-
Kommandantur in Lodz eingesetzt. Alle diese Behör
sind militärisch organisiert. Der Eisenbahnbetrieb
militärisch und wird in den Gebietsteilen dicht hinter
Front durch Eisenbahntruppen, weiter rückwärts dm
Personal, das von den deutschen Eisenbahn-Verwaltung
abgegeben ist, geführt.

leln« Oages - Okronlk.
V'  3unt. Heute morgen ist der Speichers

©csSoSen ‘5“ "‘ \
hn«Si ' a iZ ' i' cUn** Die Staatsanwaltschaft EistlN"hat einen Steckbrief gegen Professor Lehmann -Hab-"
einem b« in seiner vielerörterten Prozebsa-H-<einem Jahr Gefängnis verurteilt worden war



seit Sonntag vermttzt wur^ . ermv Mädchen war
iegt ohne^!?/^ jährigen Bruder am Sonntag nach dem
mit ''ei"sA,e"g"gegangen. um Brenneffeln zu sammeln,nabe» Elchbergg Satlauf (Regierungsbezirk

ist das Anwesen des Tünchermechers
Unterfranken. « AEe steht, gänzlich niedergebrannt. Zwei
Kermig. senden dabei den Flammentod.
Knaben fände Paristen" meldet, sind

Pari- , r/. /ounl- . . . » Unwetter niedergcgangen.
über Mittelfrank sth btt Orten haben sich die
Z-^ -ÄsÄen sebr verschlechtert.
ErnteausnLte sAwebks« « Dampfer

Göteborg, -Ast . ' , Nassagieren nach England
Tborstem' . mit Sstrckgut̂undoPMŴ deutschen Htlss.

änterwegs. wurde unö notf)  Swinemünde geführt.
kreurer ausgeoruu, sicheren amtlich noch

Ao«sta»ti«opel, ^ - Juni . Rach feindliches
richt wU& n arid MgjgJ
K̂ " erÄ 'atischen Küste infolge einer Erplosion gesunken.und

politische Rundfebatf.
Deutfehee Reich.

ÄSA “ r
^ ^Reichsvsr'teilungs'stelle vorzunehmende Verteilung der
markte Abgabenfreiheit für Salz zum Emsa zen van
Garneelen (Krabben), und dem zweiten Nachtrag zur
Rutschen Arzneitaxe 1914, zugestrmmt.

. Mus den Vereinigten Staaten ist der Geheime
^berregierungsrat Dr . Meyer-Gerhard in Berlst, etn-
^ ^ ffen Dr Meyer-Gerhard ist beauftragt, im Namen

deutschen Botschafters Grafen Bernstorff in Washington
mündlichen Bericht in Berlin zu erstatten über die Lage
m den Vereinigten Staaten, namentlich mrt Bezug auf
täe Lusitania"-Angelegenheit und die letzte Note Präsident
LS an d>- deutsche ^R eme ru na.

X Die französische Bevölkerung wird unruhig bei der
andauernden Verheimlichung der Kriegsverluste. Die
Liga "der Menschenrechte lenkte die Aufmerksamkeit der
französischen Regierung auf me Notwendigkeit, amtlich die
Zahl der Verluste(Tote und Gefangene) bekanntzugeben.
Die phantastischsten, ungeheuerlichsten Zahlen seien im Um¬
lauf. Durch Bekanntgabe der genauen Zahl würde die
Öffentlichkeit beruhigt. Die Liga erklärt, das Volk habe
seit Kriegsausbruch heroischen Gleichmut bewiesen, es sei
fähig und berechtigt, die Wahrheit zu wissen. — In Frank¬
reich werden bekanntlich keine Verlustlisten ausgegeben.

Bulgarien.
x Die angebahnte Verständigung zwischen Bulgarien

und der Türkei soll gute Fortschritte machen. Nach
dem Budapester . Az Est" traf der bulgarische Unter-
Händler Kaltschew. der die Verhandlungen Mischen
Rulaarien und der Türket wegen einer Grenzberichtigung
zugunsten Bulgariens offiziell vermittels aus Konstanti-
novel in Sofia ein. Er äußerte fich in verttaulichem
Kreise daß die Verhandlungen einen sehr günstigen Verlauf
nehmen. Auch .Giornale d'Jtalia ' berichtet über Ver-
Handlungen in Philippopel. die von dem türkischen
Minister des Innern Talaat mit Mitgliedern der bulgarischen
Regierung geführt würden. Angeblich Handel« e8 fich um
die Abtretung der Linie Enos—Unidia an Bulgarien,
wofür dieses wohlwollende Neutralität bis zum Schluß
des Krieges zufichere. - Diesen Angaben wird man d e
nötige Vorsicht entgegenbringen müssen, wenn auch die
Tatsache von Verhandlungen an und für sich rtchttg sein
möge.

8d »wcfz.
x Heftige Zusammenstöße ereigneten sich abermals bei

der Einzelberatung über den Geschäftsbericht des Bundes¬
rats, als die Neutralitätsfrage bei den Beschwerden über
die Zensur zur Sprache kam. Mehrere französisch gesinnte
Welsch-Schweizer beanspruchten volle Befreiung von der
Zensur, damit ihre Presse ungehindert deutschfeindsiche
Schimpfartikel bringen könne. Bundesrat Hofmann, der
Leiter der politischen Abteilung, sagte, die Zensur bekän cke
in erster Linie die Sensationspresse. Unwahr sei, daß die
Zensur willkürlich und parteiisch arbeite. Da man die
Segnungen der Neutralität genießen wolle, müsse man auch
die Pflichten eines neutralen Landes tragen. Und diese
Pflichten hat der Staat als Gesamtheit der Bürger zu
übernehmen. Wenn die Schweizer sich allesamt immer an
drese Einheit erinnern, dann gäbe es niemals ein.n
Graben zwischen Welsch und Deutsch. —Das Bundesrats-
mugued Bossi aus Tessin hatte einen von der Zensur
unterdrückten Artikel mit wüsten Ausfällen gegen die
Zentralmachte geschrieben. Der Artikel erschien dann in
einer italienischen Zeitung. Seiner Beschwerde trat
Bundesprasident Motta entgegen und führte aus, die

w , Stcinefe", das Blatt Bossis, habe schon wieder-
Anlaß gegeben, mit Recht einzuschreiten. Erst letzt

c° ,,e{,' ie ^ gegenüber dem in Lugano sich aufhaltenien
^sandten am Vatikan Unfreundlichkeiten ec-

» ' . Motta, sei ein Anhänger der Pressefreiheit,
es gebe euren Mißbrauch dieser Freiheit, der im

knnn"^ " Ä̂ ^ ^ "^enblick dem Staate gefährlich werden
rann. - Die Sitzung schloß unter großer Unruhe.

Rußland.
wsbren sich die Meldungen über zunehmende

^ " ^ '"''drgke.t im Lande. In Petersburg wurde de-
finh er”, Moskau schwere Unruhen vorgekomnien

der Volksmenge plünderte, ein anderer
ArbÄaltete politische Kundgebungen. Große Haufen von

Studenten zogen durch die Straßen. Fort-
Niê ? mr!^>Een Rufe wie: . Nieder mit dem Zaren".

er mit dem Großfürsten". . Nieder mit dem Kriege",
lä sLÄS 1606". ^ ec  Lar läßt uns verhungern." -
kriegsfeindü̂ b̂ urden vorgenommen, große Mengen
ein? auŝ Rlî -» ^ Een beschlagnahmt. Dazu paßt
Äußern(JnfnSn™ Lammende Meldung, der Minister des
tlSrt emem  Redakteur des . Rjetsch" -r-
vorb'ereite da ^ auf keinen neuen Winterfeld.ug
beendet" sein nach seiner Rieinung viel eher
Minister docho*ht m,aö*er  £ en  Ausgang schwieg der
Regieruna heLf»* ên  Anordnungen der russischen
Gründe"dazu hervor, daß Rußland durch innere
beenden. äU  nurd , den Krieg möglichst bald zu

Großbritannien.
men schweren Stand hatte der Ministervräsident

»sqmty tm englischen Unterhaus bei der Annahme der
neuen Kriegskreditvorlage über 6000 Millionen Mark.
Er mußte zugeben, daß ihm die Bildung des neuen
Koalitionsministeriums mit Zuziehung der Opposition
peinlich gewesen wäre. Der Zweck der Koalition sei, von
der Regierung den Charakter der Einissitigkeit und Partei¬
abhängigkeit zu nehmen. Der liberale Abgeordnete Sir
Dalziel übte scharfe Kritik an dem verflossenen Kabinett
und äußerte starken Zweifel an der Zweckmäßigkeit des
Dardanellenunternehmens. Der Liberale Markham sagte,
er habe kein Vertrauen zur gegenwärtigen Regierung und
griff Kitchener an. Er erzählte, daß Zehntausende von
Leuten, darunter Bergarbeiter, monatelang gedrillt worden
seien, ohne ein Gewehr zu sehen; das sei törichte Ver¬
schwendung. — In der Londoner Preffe kommt allgemein
zum Ausdruck, baß Asquiths Darlegungen keinen Eindruck
auf das Haus gemacht hätten.
Lus 7n- und Lusland.

Paris . 17. Juni . .TempS" meldet aus Madrid: Die
Unterhandlungen zwischen der englischen und der spanischen
Regierung über die Einfuhr englischer Kohlen nach
Spanien , welche, die englische Regierung untersagen
wollte, scheinen zu einer befriedigenden Lösung gelangen zukönnen.

Paris , 17. Juni . »Petit Paristen" will wissen. daß der
italienisch -serbische Zwischenfall bezüglich Albaniens
bereits geregelt sei. Serbien habe Italien über die Be¬
deutung des Vormarsches in Albanien aufgeklärt und
gleichzeitig mitgeteilt, daß der Vormarsch eingestellt werden
würde. (?) ..... _

Kriegs - W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

16. Juni . In der Nacht vom 16. auf den 16. Juni
führen deutsche Marineluftschiffe einen erfolgreichen Angriff
aus die Nordostküste Englands aus. Ein befestigter Küsteu-
platz .wird mit Bomben beworfen und eine Reibe von
Werken zerstört. Die Luftschiffe kehren unbeschädigt zurück.
— Vor den Dardanellen ist am9. Juni ein grobes feindliches
Kriegsschiff zwischen der Insel Kalymno und der asiatischen
Küste infolge Explosion gesunken. — In der Kefalobuüit
wird ein teilweise unter Wasser liegendes englisches Kriegs¬
schiff vom „Agamemnon"-Tvp festgestellt. — Vom 1. bis
16. Juni wurden nach dem österreichisch-ungarischen General«
stadsbericht in Galizien an Russen gefangen 108 Offiziere.
122300 Mann: 63 Geschütze. 187 Maschinengewehre und
68 Munttionswagen erbeutet.

17. Juni . Im Westen werden die vorgedrungenen Eng¬
länder in ihre alten Stellungen geworfen, die französischen
Angriffe blutig und unter schwersten Verlusten für sie ab¬
geschlagen, so daß für beide wieder eine schwere Niederlage
iu verzeichnen ist. Viele Gefangene bleiben in unserer
Hand. — In Nordpolen scheitern russische Angriffe. — Die
Ruffen werden nördlich Sieniawa zum Rückzug auf Tar-
nogrod gezwungen. Die Armee Mackensen erstürint
Dachnow und Lubaczow, die Ruffen müssen das linke
Smolinkauser räumen. Im Süden geben die Russen gegen

Hus dc.i» ©encbtefaaL
§ Bestrafter Kriegs?.!wiitzer. Die Osnabrücker Straf¬

kammer verurteilte einen Landwirt aus dem Kreise Bersen¬
brück wegen Beleidigung von Kriegsfreiwilligen zu einer
Geldstrafe von 1000M. Der Angeklagte hatte in einer Wirt¬
schaft vor anderen Gästen erklärt, dte Kriegsfreiwilligen
hätten im Gefecht nach Vater und Mutter gerufen, hätten
die Gewehre weggeworfen und seien weggelaufen: 60 von

, ihnen seien bereits mit Festung bestraft und 7 standrechtlich
erschossen worden. Der Vorsitzende des Gerichtes betonte
die Schwere der Beleidigung und führte aus: Nur der Um¬
stand. daß in jener Zeit von unberufenen Leuten vielfach
ähnliche Gerüchte verbreitet worden seien, hätte den An¬
geklagten vor dem Gefängnis bewahrt. - Bekanntlich bat
der Bericht unserer Heeresleitung selbst und wiederholt die
Tapferkeit unserer jungen, kriegsffeiwilligen Truppen lobend
hervorgeboben.

8 Todesurteil gegen einen Franenmördex. Das Schwur¬
gericht in Landsberga. W. verurteilte den 23jährigen Melker
Kittel aus Birkenwerder zum Tode. Er erschlug im März
die unverehelichte 64 jährige Mathilde Bornstein in den
Borkower Wiesen mit einem Knüppel.

8 Der Wahrsagrnnfug. Das Oberverwaltungsgericht hat
eine bemerkenswerte Entscheidung in Sachen des Wahrsage,
unfugs gefällt. Eine Frau Sch.»die als „phrenologisch aus,
gebildete und berühmte Dame" die Leute an sich lockte, die
nicht alle werden, und ihnen für sogenannte„Prophezeiungen"
aus den Hand- und Kopflinien teures Geld abnahm, reichte
gegen dte ihr auferlegten Strafen nacheinander beim Re¬
gierungspräsidenten und beim Oberpräsidenten Beschwerde
ein. Nunmehr hat das Oberverwaltungsgericht das Ur-eil
gefällt, daß eine derartige Tätigkeit nicht nur gegen di«
guten Sitten, sondern auch gegen das Strafgesetzbuch ver¬
stoße, und daß deshalb die Klage von den Vorinstanzen mtt
Recht rurückgewiesenworden sei.

piab und fern.
O Ein Urenkel des Turnvaters Iah « gefallen. Aus

hom fiftri-iien Kriegsschauplatz fand der Leutnant d. R. und
Ritter d̂ Wsermn Kreuzes Adolf EM , Königlicher
Katasterlandmesser in Warendorf (Wests.), ^den Ĥeldentod.
Seine Großmutter väterlicherseits war des Turnvaters

fiel er im Sturmangriff gegen die Russen.
& Neue deutschfeindliche Ausschreitungen in England.

In Kingston an der Themse, südwestlich von London, fanden
am Dienstag antideutsche Ausschreitungen statt. Ungefahr
600 Personen marschierten nach dem Mittelpunkt der
Stadt wo sich Werkstätten von deutschen Firmen befinden.
Unterwegs schlossen sich ihnen weitere 2000 an. Polizisten
und Hilfskonstabler wurden ausgeboten, denen es mit
SLwieriakeit aelana. die Menge auseinanderzutreiben.

o Eine Franz osenfrcundtn wurde dieser Tage durch
die Militärbehörde in Zerbst festgenommen. Es ist ein
junges 20jähriges Mädchen, Tochter eines aus Metz
stammenden, beim Zerbster Landsturmbataillonstehenden
Landsturmmannes. Das Mädchen, das leider eine voll-
ständig französische Erziehung gehabt hatte, benutzte ihren
Aufenthalt in Zerbst dazu, mit den französischen Ge¬
fangenen Verbindungen anzuknüpfen und mit ihnen in
schriftlichen Verkehr zu treten. Sie schrieb Zettel, die sie
den Gefangenen zusteckte, wenn diese beim Einholen der
Lebensmittel durch die Stadt fuhren. Einer dieser Zettel
wurde von einem Landsturmmann, der den Trupp Ge-
fangener überwachte, bemerkt und der Vorgesetzten Behörde
übergeben. In dem Schreiben wurden die Gefangenen
auf angeblich deutsche Niederlagen aufmerksam gemacht.
Nach kurzer militärischer Untersuchung wurde später auch
noch der Vater des jungen Mädchens verhaftet. Beide
sind vorläufig dem Amtsgerichtsgefängnisin Zerbst zu¬
geführt worden. . _

© Fischmangel in Frankreich. In Paris sowohl wie
in anderen französischen Städten macht sich allmählich
Mangel an Fischen geltend. Er wird hauptsächlich auf
die Tätigkeit der deutschen Unterseeboote zurückgeführt. Die
Fischerboote können wegen der Bestimmungen der
französischen Marinebehörden nur Tags über auSfahren.
erreichen deshalb nicht die hohe See und müssen in den
fischarmen Küstengebieten fischen. Die Sendungen aus
Boulogne nach Paris gingen auf ein Drittel zurück. DaS
Syndikat der Fischgroßhändler beschloß, die Regierung zu
ersuchen, die Fischausfuhr aus England durch Aufhebung
»es Einfuhrzolles heranzuziehen, um eine Besserung bei
chwierigen Lage herbeizufübren.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 20. Juni.

Sonnenaufgang 3’9 II Mondaufgang 1£ ‘ N.Sonnenuntergang 8MII Monduntergang 11" N.
1829 Geschichtsmaler Wilhelm Lindenschmit geb. — 1844

Physiker Ludwig Boltzmann geb. — 1849 Lustspieldichter Franz
v. Schönthan geb. — 1853 Literarhistoriker Erich Schmidt geb. —
1876 Dichter und Schriftsteller Georg Buffe-Palma geb. — 1897
Zoolog und Prähistortker Steenstrup gest.

□ Nochmals— sendet keine feuergefährlichen Sachen inS
Feld. Wiederholte unangenehme Vorkommnisse haben
folgende Mahnung von amtlicher Stelle veranlaßt: Trotz
wiederholter Warnung werden immer noch feuergefährliche
Gegenstände, wie Streichhölzer. Benzin. Äther mit der Feld¬
post verschickt. Als beklagenswerte Folgen dieser verbot-
widrigen Versendung sind wieder folgende Brandunfalle an¬
zusehen: Am 16. Mai ist die Ladung eines bei einer Feld¬
poststation des östlichen Kriegsschauplatzes in einem Kraft¬
wagen eingetroffenen Postoersandes aus sich heraus in
Brand geraten, wobei zwei Pakete und 40  Päckchen be>
schädigt worden sind. Zwei weitere Brandunfälle find
jüngsten Datums. Der eine hat sich am 6. Juni in einem
Postbetwagen des Zuges D 129 Köin- Hannover- Berlin.
der andere am 8. Juni in einem Postbeiwagen des Zuges
279 Breslau—MySlowitz zugetragen. Beide Wagen waren
mit Päckchenpost für das Ostheer beladen. Wahrend der
Brand vom 6. Juni so zeitig entdeckt und gelöscht worden
ist, daß nur wenig Päckchen völlig vernichtet worden, sind
dem Brande vom 8. Juni trotz tatkräftigsten Eingreifens deS
Post- und Etfenbahnpersonals 8660 Päckchen zum Opfer ge¬
fallen. Nach dem Befunde ist in allen drei Fällen Selbst-
entzündung von Streichhölzern als Ursache der Brande an-
zuseben. Die Vorfälle sind eine neue ernste Mahnung, die
Versendung von Streichhölzern und anderer leicht entzünd-
barer Gegenstände mit der Feldpost unbedingt zu unter-
lassen. Gewiß sind Feuerzeuge unentbehrliche Gebrauchs-
mittel für den Soldaten im Felde. Es gibt aber völlig
ungefährliche, mtt Feuerstein und Zündschnur, die sich zur
Beförderung mit der Feldpost eignen. Die Vereinigungen
zur Sammlung von Liebesgaben für unsere Krieger führen
in ihren Aufrufen unter den für die Soldaten unentbehr-
lichen Gegenständen auch Streichhölzer auf. Wenn hieraus
gefolgert werden sollte, daß unter die Liebesgaben, die der
einzelne in Form von Feldpostpäckchen durch die Feldpost
verschickt, auch Streichhölzer ausgenommen werden dürfen,
so wäre das falsch. Die von den Vereinigungen gesammelten
Liebesgaben für das Heer werden nicht durch die Feldpost
verschickt, sondern mit anderen Mitteln, die es gestatten,
daß unter Anwendung gewiffer Vorsichtsmaßregeln auch
Streichhölzer befördert werde».

□ Kartoffelverwendilng znm Brotvaaen. ami n nitro
folgender Hinweis gegeben: Bei der anhaltenden Wärme
leidet keine Frucht mehr als die Kartoffel. Wie bekannt»
stehen genügende Mengen hiervon für die menschliche Er¬
nährung zur Verfügung, so daß wir eine Knappheit nicht
zu befürchten brauchen. Wir müssen aber Bedacht darauf
nehmen, daß nichts umkommt und verdirbt. Da bei der
Bereitung von Roggenbrot stische Kartoffeln oder Kartoffel¬
flocken. Kartoffelwalzmehl. Kartoffelstärkemebl und dergleichen
verwendet werden muß, ist es eine vaterländische Pflicht,
jetzt diejenigen Produkte zurückzustellen, die sich gut halten
und aufbewahren lassen, vielmehr stische Kartoffeln zu ver¬
wenden. die sonst bei der Hitze verfaulen und damit der
Volksernährung verlorengehen. Man verwende daher soweit
als irgend möglich bei der Bereitung von K» und KK«$ rol
stische Kartoffeln der alten Ernte und bewahre die Trocken¬
präparat« usw. für spätere Zeiten auf. . -

** Erfahrungen mit der Iugendwehr . Der
Herr Regierungspräsident gibt bekannt: E» gereicht mir zu
großer Freude, mitleilen zu können, daß die sämllichen für
den Bezirk des 18. Armeekorps in Betracht kommenden
Truppenteile durchweg sehr günstige Erfahrungen mit den
jungen Leuten gemacht haben, welche sich an der militärischen
Vorbereitung der Jugenv beteiligt haben. Ich spreche daher
sowohl den Leitern und Führern wie auch den Gewalthabern
der jungen Leute meinen Dank und meine Anerkennung für
ihre Bemühungen und Muwrrkung au». Es steht nach den
mir zugeferligten Berichten zu erwarten, daß nicht nur dem
Heere durch die gute Ausbildung ein großer Nutzen erwachsen,
sondern auch den jungen Leuten selbst bei ihrer militärischen
Verwendung mancher Vorteil entstehen wird.

* Amtliche Warnung vor Sendung vsn Alkohol
ins Feld. Eine amtliche Warnung vor der Zusendung alle.-
holhaltigee Genußmiltel an Die Truppen im Felde erläßt der
Minister des Innern. Mit Rücksicht auf den Beginn der
warmen JahreSzerl warnt er dringend davor, Angehörigen
im Felde alkoholhaltige Genußmiltel al» Liebesgaben zu senden.
Warmer Trinkdranntwein schmeckt nicht einmal. Er wirkt
im Sommer auch nicht vorübergehend anregend, sondern nur
erschlaffend, also nachletiig auf die Gesundheit, Widerstands¬
und Leistungsfahigke-t, besonders, bei großen Anstrengungen.
Wer Tlinkbrannlweii! in der warmeu Jahreszeit ins Feld
schilt, erwust den Truppen keinen Ltebesvienst, sondern
gefähtdei sie.

* Zur Bekämxfung -er Blutlaus empfiehlt die
Pflanzentchutzstelleau der Kgl. Akademie in PoppetSdoif
als wichligsie und wukjamste Spritzflüsfigkeitev Lösungen von
Schmierseife und Tabaüxtraki, Quassta-Schmierjeise, ferner
Tabaksstaub, sowie Räucherungen mit Tabaksstaub.

ttietterausticbten.
Eigener Wetterdienst.

Von den beiden gestern angedeuleten Tiefs ist nur das
über Schweden näher ge ommen, eine größere Einwirkung
aus unser Weiler ist ober ausgeschloffen.

Aussichten: Nicht mehr hnß, fliiche Nordwinde, nur
stellenweise Wolken, auch noch kern Regen.

^rrelns - Naevrlcvtrn.

Iugen - komPagnie.
Heute abend 8.30 Uhr: Antreten an der Turnhalle.
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Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Feinste Süßraym-
Kutter

in haib' n Pfund-Stücken
per Psd. 1,80 Mk.

empfiehlt_ I . Engel.

WohnungMusterung der 1896 Geborenen.
Die Musterung der unaurgebildeten Landsturm« de«! .^ 2. Stock(2 Zimmer̂ Küchel

Jahrganger 1808 findet Dienstag, den 22 Juni , vormittag«I Subdiö:) zu vermieten.
7,45 Uhr in St . Goar«hausen, Nassauer Ho, statt.' - - — ' - '

Diejenigen Landstnrmpflichtigen, welche der Jugendwehr
angchören, haben eine Bescheinigung des Kompagniekomman
danten mitzubringen.

Braubach, 17. Juni 1915. Die Pol iz' iverwaltung.

^ch. Arzbächer Jüroe,
Lahnsteinecstr. 13.

Empsehle nuch als
Reparatur |

schnell und billig.
Georg Schiller,

Hammelsgaffe 2.

Honig-Fliegenfänger,
Zacherlin, Radicalin,

Die Wassergeld-tzebeliste sür 1915 liegt vom 20. Juni
d. I . einschl. ab 14 Tage im Rathaus Zimmer Nr. 3 auS. ^
Einsprüche find bis spätestens3. Juli d. I . schriftlich an die
Unterzeichnete Stelle einzureichen.

Brauback, den 16 Juni 19l5 . ^ er̂ Magistrat^
Die Instandsetzung der massiven Bachüberbrückung im

Tale nach Htnterwald oberhalb der Forstmüh'.e ist zu vergeben.
Die Bedingungen liegen im Rathause zu Braubach aus.

Daselbst können auch Angebotssormulare bezogen werden.
Angebote sind bis spätestens Montag, den 21. M , vor

mittags 10 Uhr an uns einznrêchen; sie muffen verschlossen^
und mit entsprechender Aufschrift versehen sein:

Braubach. 11. Juni 1915._ Der Magistrat.
Die Ausschachtung von etwa 102 Kbm. Erde und Fel»Icv/ " Z  cvf ’ ' I

auf den, Johannissriedhose und die Beseitigung des SchuttsIiMkgenglafei , ^ llCgeit- 1
ist zu vergeben. . . . . fallen

Angebote sind bis Mittwoch, den 23. d. M., vormittagsI Draht, bestes Vertilgung«-
10 Uhr uns einzureichen Die Bedingungen liegen im Rat- för  gUeatn offeriert
Hause, Zimmer3 aus. ^ ffhr lVisabardt.

Brouback, 15. Juni 1915._ Der Magistrat. -— 7— y - ;
sjjQ(öt)em  ocr Kerker tserweg mit erhevlrchen Kosten aus- 1 J£eu  erngetroften .

gebeffert worden ist, wird hiermit ein Auszug aus der Wege
Polizeiverordnung in Erinnerung gebracht:

§ 4. Lastsahrzeuge, welche aus geneigten öffentlichen
Wegen bergabwärts fahren, sind durch Hemm- oder Radschuhe Baumwolle in allen Gr.
mit ebener Fläche oder Bremsvorrichtung zu hemmen. Hemm- ^ Damen und Kinder in

WL ÄÄfÄ 6'" r,nk"nt W » >- -u
§ 6. Die Ladungsbr ite beladener Fuhrwerke darf aus brllrgen Preisen,

öffentlichen Wegen an keiner Stelle 3 Meter übersteigen, ihres R u d. Neuhau «.
LadungShöhe, von der Ob?!fläche der Fahrbahn bi« zum
höchsten Punkte der Ladung gemcffen, darf nicht mehr als
4,50 Mtr. betragen.

Diese Bestimmung gilt nicht für landwirtschastliche Be>
stellungs- und Erntesuhrwerke und unteilbare Lasten(Maschinen
u. dergl.).

§ 12. Fuhrwerke mit einem Ladungsgewicht über
8000 Klg. und Maschinen mit einem Gewicht über 8000 Klg.
dürfen aus öffentlichsn Wegen nur mit besonderer Genehmigung
der Prlizeibehörde sortbcwegt werden.

ß 30. Aus aurgebaulen öffentlichen Wegen jDorf in be

Cr starb so früh.
Und wird so sehr vermißt.
Er war so lieb und gu>.
Daß man ihn nie vergißt.

Verwandten, Freunden und Bekannten die traurige Milteilu g.
daß unser innigstgeliebter guter Sohn, Bruder, Neffe und Vetter

Walter Volk
Musketier im Inf.-Ueg. Ur. 88

im Alter von 24 Jahren den Heldentod für sein geliebter Vaterland
gefunden hat.

In tiefer Trauer:
Eduard Volk
Gertrude Volk. geb. Krämer
Georg Volk, z. Z. im Felde
Karl Volk
Oskar Volk, z. Z. in Urlaub
Karoline Volk.

Ec ruhe sanft in fremder Erde!

Strümpfe

,G-lobol'
Mottentod

stötet Motten und Brut.
Ieaii Engel

Feinste

Trink-Eier
wieder eingetroffen.
_ Jean Engel.
Sauere und jüße
f rnchtbonbons,ahmdonbous,

Meffermüly-
tabletten, Pralines,
Schokolade, Cakes
in großer Auswahl t»i

Lhr. wieghar - t.
lAllerfeinster

Hilfsausschuß.
Die hilfsbedürftigen Familien der zur Fahne

rufenen können am Freitag dieser Woche ihren Bedarf an

Kartoffeln
empfangen. Vor Oktober  weide » dann Kartoffeln
mehr ausgeg-ben.

itlsi
Arbeits-Hosen Maiweiöe-Käse

in vorzügbchen Qnaliiäten und jeder Preislage empfiehlt
A . Cent

9 t ~ .. w jblau leinene Jacken
stehenden Geleisen nicht gefahren werden. Dre Radspur »st Größen empfehlen
vielmehr zu übersetzen. ^ . . .. , , Geschw . Schumacher.

®» wird noch besonder« darauf aufmerksam gemacht, - Ls- !- 1—
daß da« Drehen auf der Stelle (sog. Schleisendrehen ver-

b°Un 'Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Bestimmungen UIUUUHI
»etten mit Geldstrafe bis 60 Mk., im Unvermögenssalle mitI ro|ebec eingetroffen
entsprechender Hast bestraft. Lhr . wieghar - t.

Braubach. 14. Juni 1915.  Die Polizeiverwaltung.

allenj frisch eingetroffen
Jean Engel.

II7 asserglas
»I zum Einlegen der Eier

Wer Brotmarken nicht verbraucht (er'parl) hat dieselben
ohne Säumen auf dem Bürge,m îsteramt abzuliefern. E« ist I ^ Zrf. NkNIÜKNK?
verboten, solche Marken an andere abzugeben. 1 “° ü

Braubach, 14. Juni 1915. Di- Poliznverwalturg.

offeriert
CUj". Wieghardt.

Apfelwein
Dachfenhanfen und Umgegend.

Unterhaltungs-Abend|Pa. Rübenkraut| ^rob ’ri
zum Besten der Kriegsfürsorge

pe.' Liter 30 Psg. empfiehlt
E. Eschenbrenner.

empfiehlt
I e a n E n g el.

am Sonntag , den 20. Juni , 8 Uhr abends
im Saale - es Herrn (vbel (Gasthaus»zum«heintal")

in vachsenhausen.

Reichhaltiges, abwechslungsreiches Programm, ausgeführt
von geschätzten Braubacher Kräften.

Eintrittspreise:
I. Platz 50 Pfg. II . Platz 30 Pfg.

Einlaß 7.30 Uhr. . Beginn 8 Uhr.
Vorverkauf von Eintrittskarten auf dem Bürgermeister-

Amt in Tachsenhaufen.

Mischobst
1 Paket ausreichend für t
Reinigungen per Paket 25 Pfg
empfiehlt

Lbr. wieghar - t.

Kllöömg pulver
und pa . getrocknete

Pflaumen.
Als vorzügliche«Mittel gegen Ihx,  den heutigen hohen

Durst, paff nd für Feldpost-f Prisen , das beste und billigste
Ipökele bei

Chr . Wieghardt.

Blousen-, Kleider-, Haus-, Zier-
und Kinderschfirzen

für Mädchen und Knaben.
Geschw . Schumacüer.
Zur Rasenbleiche

empfehle in großer Auswahl zu billi gsten  Preisen,
Gl esskannen , Wäsene-

leinen , Klammern usw.
Julius Rüping.

AmilicheITascben^
fahrplänej

güllig ab 1. Mai
Preis per Stück 15 Psg.

| ftnb wieder neu nngelroffen
A. ttemb.

ÄabrunDnittcs für
Rinöer

In reicher Auswahl von
1̂0 Pfg. per Paket an.

Iran Engel.

Prima

Mmt
offeriert

Ehr. wieghardt.

Neu ein etroffen
Stickerei- und Baiift-

äubchen für Mädchen,
achemier- u. Pique-

Mützchen für Knaben,
sowie Kittelkleidchen

Schutzmittel für Vieh offeriert!in reizender Ausführung.
Ehr. Wieghardt. | Rud. Neu Haus.

BrmseM

twas Ausgezeichnetes ist

Soyabohnen-
Äaffee-Mfchunl

per Pfund1.20 Mk.
Vorrätig bei

_ Ohr. Wieghardt.

4 Sensen
Sensenwürfe, Schleifsteine

und Schsotterfäßer
in großer Auhwahl neu angekommen bei

Georg Philipp Klos.

Sriisenwürfe, Aeugabet», Holmcchi
Rasiabiist, Kindegarn, Eriitestricke

°""" ehr. lUfegbardl.
Soimnermützeo

für Herren — besonders leicht— in r«ich er Auswahl ä"
troff n.
__ Ruch Neuhaus »

Packpapier
— braun und blau—
per Vogen nur 5 Pfg.

_ A. Lemb L

Bociine Matjes-Berioj
empfiehlt
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